
Rautenstrauchs
öffentliche

Beschäm u n a
des sogenannten

Hrn. Ioscph

(Gratis . )

^oll ich lachen , oder zürnen ? Sie bedauern,
oder — verachten ?

„Einer , der einst sehr unbescheiden raison-
„ nirte , bekam deswegen von einem andern etwas
,an ' s (vhr . Der darüber entrüstete Raifonneur

„verlangte sofort mit ergrimmtem Gesichte die
„ Erklärung : wie Das gemevnt fey ? Als er die
„ entschlossene Antwort erhielt : in vollem Ernst !
„ so sammelte er sich geschwinde , und sagte : Das
„ hat Ihnen Gott gerachen , Venn einen Spaß ,
„ Vieser Art , hält ' ich nicht ertragen ! "

Wenn es möglich wäre , daß ein Mann ,
Ihres gleichen , eine aufrichtige Antwort geben
könnte ; so müßten Sie unfehlbar Selbst einge-

/ stehen .
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stehen , daß Sie dermal die gleiche Rolle spielen .
Ich sagte in meiner Beilage zu den Briefen aus
Berlin , daß ich darauf lebe und sterbe , der Ver¬
fasser dieser , von Exjcsuiten und ihrem Anhänge
zusanungetragencn , säubern Briefe , sey eben je¬
ner Exjefnite , der unter dem Namen Joseph we¬
zel die sogenannte Beleuchtung rc . geschrieben
hat . Ich führte Gründe an , die meinen Ver¬
dacht rechtfertigten . Am folgenden Zeitungstag
tritt der sogenannte Joseph Wezel auf , erklärt
diese Beschuldigung für Lhrenschandung , will
meinen Namen wissen , droht , mich gerichtlich zu
belangen , und bestreitet meine Gründe mit kah¬
len Einwürffn . Ich nenne mich unverzüglich ,
fodere ihn a " ' ^

mir unter die Augen zu treten .
Beweise beyznbr ragen , daß er , der Verfasser der
Beleuchtung , wirklich Joseph wezel heisse , und
kein LMsuire sey : erbiete mich sogar , ihn so¬
dann selbst zu rechlfemgem

^ Ck schweigt durch
drey Zeitungstäge ; am vierten erscheint er wie¬
der mit der Maske , will aus der ganzen Sache
einen Spaß machen , will behaupten , er sey be¬
reits durch mich selbst gerechtfertigt , droht mitunter
ein wenig , verlangt , so zu sagen , erst Bedenk¬
zeit , ob er in eigner oder fremder Person die
Sache ausmachen soll , spricht zum Schlüsse von
Ehre und Rechtschaffenheit , und behält stch die
fernern Schritte bis zur Aernte bevor .

Hierauf



Hierauf indeß nur so viel zur Antwort :
Ihre kahlen Einwürfe und Widersprüche gegen
meine Gründe haben mich keineswegs des Gegen -
theils belehrt , sondern meinen Verdacht noch mehr
bestärkt , so , daß ich hier noch einmal laut und
öffentlich jedes Wort meiner Beilage zudenBer -
linerbriefen wiederhole und bestätige . Ist Ih¬
nen Rechtschaffenheit und Ehre lieb , so leisten
Sie , was Sie schuldig sind ; zeigen Sie , daß in
Wien ein Joseph Wezel sich wirklich befindet ; daß
dieser Idseph wezel die ofterwähnte frevelhafte
Beleuchtung schrieb , daß er kein Exjesirite und
folglich kein Mann ist , den man , der Berliner¬
briefe wegen , im Verdacht hab^ '̂ann ; zeigen
Sie , wer Sie sind , wo Sie w oamtt man
Eie eben so wohl kennen mög^. , mich —
dann sollen Sie Genugthuung erhalten , und ge¬
rechtfertiget werden : ich hafte dafür .

Herunter mit der Larve ! Rechtschaffene
Männer scheuen das Licht nicht , besonders , wenn
re Ehre auf dem Spiel steht ; aber Heuchler ,
ösewichte , Banditen , und tückische Verrather

es Vaterlandes finden es zuträglich , sich zu ver -
ergen , damit sie bey der Aernte nicht , gleich
cm Unkraut , vertilgt werden . Hohn , Verach¬

tung und unauslöschliche Schande über Sie .
wenn



wen » Sie noch Anstand nehmen , Ihren wahren

Namen , Stand und Wohnort öffentlich bekannt

zu machen . Das übrige bey der Aernte !

Wien, ,
den zr August ,

1 7 8 4 .

Rautenstrauch .
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